
— —
Zürich, Juli 1959 Nr. 57

Musikoakodemie

Nochrichtenblatt der Musitakademie Zürich
Dir. Walter Bertschinger Florastraße 52 (Seefeld)

  

 

Stiftungsrat

In den letzten Monaten sind in der Zusammensetzung unseres Stif-
tungsrates einige wesentliche Anderungen eingetreten. In der Nacht
vom 27. auf den 28. November 1958 verschied unerwartet rasch Herr
Ernst Buchter, Mitglied des Stiftungsrates seit 15. Juli 1954, der sich
besonders für die Erböhung der Lehrergehälter eingesetzt hatte. Am
21. März 1959 entstand durch den Tod erneut eine grobe Lücke: Herr
Dr. Adolf Spörri, der Präüsident unseres Stiftungsrates seit I941, wurde
durch eine Embolie jäh dahingerafft. Einem Nachruf der „Neuen
Zürcher Zeitung“ vom 23. März entnebmen vir folgende Zeilen:

„Am 25. September des vergangenen Jahres noch hat, schon damals
freilich bereits ein von schwerer Krankheit gezeichneter Mann, Rechts-
anwalt Dr. Adolf Spörri von nah und fern die GIũckwünsche zu sei-
nem 70. Geburtstag entgegennehbmen kKönnen. Das Leiden führte in
der letzten Zeit zu Komplikationen, und am Samstagnachmittag, am
21. März, ist Dr. Spörri, 2zu einem neuen opeérativen Eingriff bereit,
einer Herzembolie erlegen. Ein Mann ist dahingegangen, der in Zürich
und bis weit über unsere Stadt hinaus in beruflicher und gesellschaft-
licher Hinsicht Bedeutendes geleistet hat. AIs Rechtsanwalt übte der
1888 als Bürger von Hombrechtikon geborene Adolf Spörri, der in
Zürich das juristische Studium 1913 mit Auszeichnung abschlob und
I914 éin eigenes Rechtsanwaltsbureau betrieb, eine vielseitige und
erfolgreiche Tätigkeit aus, die namentlich gekennzeichnet war durch
ein schönes menschliches Verständnis für seine Klienten. So bildete
sich um ihn, auf dessen Rat und Hilfe sich die Mitmenschen stets
verlassen Konnten, ein Freundeskreis, der vor allem im Sängerverein

Harmonie Zürich sich ausweitete und vertiefte. Auch die Musikaka-
demie Zürich hat dem Verstorbenen vieles zu danken, wirkte er doch
seit Jahrzehnten bis zu seinem Tod in deren Stiſtungsrat als Präsident.
Was immer Dr. Adolf Spörri in Angriff nahm, er tat es mit einer

groben Hingabe, Beharrlichkeit und Zuverlässigkeit, wofür ihm ein
lebendiges und dankbares Gedenken gewibß bleibt.“

Als Folge der Subventionieèrung durch Kanton und Stadt Zürich wurde
der Stiftungsrat von 5 auf 7 Mitglieder erweitert; die Stadt Zürich
delegierte Herr Stadtrat Jaßkob Baur, Vorstand des Schulamtes, wäh-
rend der Sitz des Kantons durch Verzögerungen in den Regierungs-
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ratswahblen bis jetzt noch vakant blieb. Nach dem Rücktritt von Herrn
Dr. jux. Willy Strickler am 2. Mai 1959 setæt sich der Stiſtungsrat der
Musikakademie nun aus folgenden Herren zusammen:

Prãsident: Haons Lauvuter

Vizeprãsident: Ernst Tobler
Vertreter des Kantons Zürich: noch nicht bestimmt

Vertreter der Stadt: Stadtrat Jaſkob Baur

Protokollaktuar: Frit⸗ Faurner

Weitere Mitglieder:! Dr. Alois Stodlin
Malter Bertschinger

Direktion

Mit dem J. Mai 1959 übergab Herr Direktor Hans Lavater, der volle
36 Jahre an der Spitze der Musikakademie gestanden hatte, die Lei-
tung des Instituts an Herrn alter Bertschinger, der vom Stiſtungsrat
einstimmig zum neuen Direktor gewählt wurde. Die fast vier Dezen-
nien umfassende Aera Lavater mit ihrer organischen Entwicklung,
aus der hier nur drei besonders markante Punkte festgehalten seien:
die Berechtigung, staatliche Diplome zu erteilen, die Einfübrung des
Chorleiterdiploms und die Erlangung von staatlichen Subventionen,
findet somit eine dauberst glückliche Fortsetzung, indem es Direktor
Lavater an oberster Stelle möglich ist, über das weitere Woblergehen
der Musikakademie zu wachen.

Aus unserem Jahresbericht 1957/58

Wabrend beinahe 30 Jabren war es der Musikakademie möglich, die
Zabl ihrer Schüler stetis zu vergröbern. Leider haben unsere prekä-
ren Raumverhältnisse dieser erfreulichen Entwicklung nun ein Ende
bereitet, saben wir uns doch gezwungen, im Berichtsjahr 21 neue
Schüler aus Platzmangel abzuweisen. Unser Institut wurde von 194
Beérufsstudierenden und 593 Dilettanten, also insgesamt von 787
Schülern besucht. 260 Eintritten standen 191 Austritte gegenüber.
83 Schũler, die im Berichtsjabr keinen Unterricht besuchten, haben
wir aus unseren Listen gestrichen.

18 Schüler erwarben das staatliche Lebrdiplom:

Rlauvien:

Berchtold Jacqueline, Zürich (Rasse W. Bertschinger)

Plattner Dieter, Rbheinau ZB (Elasse Prof. W. Rebberg)

Riss Karl, Basel (Casse W. Bertschinger)

Solenthaler Lea, Islißon TC —

Utzinger Ursula, Wallisellen (Klasse W. Bertschinger)

Violine:

Baumann Philipp, Winterthur (asse A. Schaichet)

  



Eichhorst Lilian, Zürich (Glasse A. Schaichet)

Faesi Silvia, St. Moritz (Casse A. Schaichet)

Jacot André, Küsnacht (Casse A. Schaichet)

Weidmann Therese, Zürich (Classe A. Schaichet)

Sologeésang:

Bruni Mary, Zürich (Classe M. Stader)

Orgel:

Eigenmann Donat, Bazenheid S6 (Rlasse H. Gutmann)

Straumann Elisabeth, Zürich (Klasse H. Gutmann)

Chordireſettion:

Graf Josef, Mellingen (Casse Dir. H. Lavater)
Johner Hans-Rueédi, Zürich (Classe R. Blum)

Schulgesung:

Graf Josef, Mellingen (Classe J. Spörri)

Jacot André, Küsnacht (Classe J. Spörri)

Johner Hans-Ruedi, Zürich (asse J. Spörri)

Fräulein Anita Stocker, Baar, Schülerin von Prof. W. Rehberg, Konn-
ten wir im Mai 1957 das Konzertdiplom für Klavier aushandigen.

Neben den zahlreichen Theorie- und Instrumentalprüfungen, die für
die Erwerbung des staatlichen Lehrdiploms zu absolvieren sind, fan-

den 21 Vortragsubungen statt, die ernéut CGelegenheit boten, sich von
der ernsthaften Arbeit unserer Lehrer und Schüler zu überzeugen.
Daß diese Schülerkonzerte von einer Reihe von Kantons- und Ge-—
meinderãten besucht wurden, hat uns besonders gefreut.

Leider sind uns durch den Tod zwei Lehrer entrissen worden. Am
22. Oktober 1957 starb nach längerem Leiden Herr Professor Walter
Rehberg. Durch seinen Hinschied hat die Musikakademie Zürich einen
schweren Verlust erlitten, betreute er doch wäbrend fast 23 Jahren
eine unserer Klavierausbildungsklassen mit seltener Hingabe und
auberordentlichem Erfolg. Mit ihm ist ein grober Künstler, ein aus-
serordentlicher Pãdagoge, ein liebenswerter und gütiger Mensch von
uns gegangen.

Am 12. September 1957 erlag unser Lehrer für Cello und Gambe, Herr
Fritz Hengartner, einem Schlaganfall. Als Solocellist des Tonhalle-
orchesters und als hervorragender Gambenspieler hatte er bis über die
Grenzen unseres Landes hinaus sich einen Namen geschaffen.

Aus Gesundheéeitsrücksichten sah sich unser Lehrer für Kontrabaß, Herr
NXaver Steinauer, gezwungen, seinen Unterricht bei uns einzustellen.
Seine Klasse hat Herr Ernst Kunz, Mitglied des Tonhalleorchesters,
übernommen.

Herr Jakob Spörri, der während beinahe 19 Jahren den Unterricht in
Schulgesang mit grobem Geschick und ausserordentlicher Hingabe er-
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teilt hat, entschloß sich altershbalber, seine Tätigkeit bei uns aufzugeben.
An seine Stelle trat Herr Franz Pezzotti, ein hervorragender Kenner
seines Faches.

UDnser Lehrer für Klavier und Theorie Herr Dr. Max Favre, der neben
seiner Zürcher Tätigkeit auch in Bern als Klavierlebrer amtete, erhielt
einen Ruf als vollbeschãftigter Lebrer am Staatsseminar Bern, wodurch
er sich gezwungen sahb, uns zu verlassen.

Wegen Wegzug von Zürich mubte unsere Violinlebrerin Frau Dr.
Agleia Cappis-Gysin den Unterricht bei uns aufgeben.

Auch an dieser Stelle sprechen wir diesen vier Lebrern unsern herzli-
chen Dank für ihre erfolgreiche Arbeit an unserem Institut aus.

Vom 14.-19. April 1958 fand im Kirchgemeindehaus Hirschengraben
wiederum ein Kurs für Chordirigenten statt unter Leitung der Herren
Dir. O. UbImann, Emil Frank und Dir. Hans Lavater, der von MTeil-
nehmern besucht war und einen sebr schönen Verlauf nahm.

Im Wintersemester führte unsere Abteilung für Blasmusik zwei Kurse
durch:

auf Wunsch des Zürcher Kantonal-Musikvereins einen Kurs
B für Blechbläser unter Leitung von Herrn Fridolin Frei,

auf Veranlassung des Arbeitermusikverbandes einen solchen
zur Ausbildung von Vizedirigenten unter der Leitung von
Heérru Musikdirektor Ernst Lüthold.

Das Schulamt der Stadt Zürich beauftragte uns, in den Schulhäusern
der Stadt eine Reibe von Konzerten zu geben, denen folgende Themen
zu Grunde lagen:

Die Orgel, Königin der Instrumente 17 mal
Heitere Stücke grosser Meister 10 mal
A. Dvorak, Böhmens gröbter Romantiker 9 mal

Um den Kontakt zwischen unseren Lebrern und Schülern zu vertiefen,
fand am 16. November 1957 in den Ubungssälen des Kongrebhauses
unser traditioneller ARI-Abend statt, der die zablreichen Teilnebhmer
zu einigen Stunden fröhlicher Geselligkeit vereinte.

Am 2. Julĩ 1958 beschlob der Zürcher Gemeéeinderat, unserem Institut
vom Schuljabr 1957/58 an vorläufig für 5 Jahre einen jährlichen Bei-
trag von Fr. 40.000.- auszurichten. Am 29. September 1958 stimmte
der Kantonsrat ebenfalls einer jührlichen Subvention an die Musikaka-
demie Zürich von Fr. 37.000.- zu. Damit war es uns möglich, bereits
für das Schuljabr 1957/58 durch eine entsprechende Nachzahblung die
Honorare unserer Lehrer und Angestellten wesentlich zu erhböhen.

Zurũckblickend dürfen vir mit dem Berichtsjahr zufrieden sein, nur
beéreitet uns die Raumfrage schwere Sorgen, hemmtsie doch in auber-
ordentlichem Mabe die veitere Entwicklung unseres Instituts.

  



Gedenkfeier für Herru Prof. Walter Rehberg
(14. Mai 1900 — 22. Oktober 1957)

Am 14. Mai dieses Jahres versammelte sich eine stattliche Anzahbl von
ehemaligen Schülern, Kollegen und Freunden des hervorragenden Pia-
nisten, um geméinsam mit der Familie in einer schlichten Feier den
Verstorbenen zu ehren. Die Herren Dir. Lavater und Dieter Plattner
sprachen Worte des Gedenkens, während die Damen und Herren Mar-
grit Bachmann, Dorothea Hartung, Colette Mühlethaler, Dieter Platt-
ner (Klavier) Hans Thomann (Cello) und Gerhard Görmer GHorn) die
Werke op. 7,9, 19 und 23interpretierten.

Herr Dir. Hans Lavater zeichnete das Bild unseres chemaligen Leiters
der Konzertausbildungsklasse u. a. mit folgenden Worten:

„MWir sind heute hieber gekommen, um zusammen jenes Mannes, jenes
Künstlers zu gedenken, der während 23 Jahren unsere Klavierausbil-
dungsklasse betreute und damit der ganzen Musikakademie seinen
Stempel aufdrũckte: Prof. Walter Rebberg.

Noch sehen vwir ihn vor uns, wie er hier in diesem Saal seine Klasse
zur Vortragsũübung führte, wie er mit seinen Schülern bangte und wie
er sich freute, wenn alles gut ablief. Ein gottbegnadeter Künstler, ein
hervorragender Lehrer und ein Freund ist mit ihm vor anderthalb Jab-

ren von uns gegangen.

Der heutige Tag wäre sein 59. Geburtstag gewesen. Gestatten Sie mir
daher, mit wenigen Worten seiner zu gedenken.

Walter Rehbberg wuchs in einem Milieu auf, das ihn vollständig mit
Musik umgab und ihm schon damals einen wertvollen Einblick in das
musikalische Leben seiner Zeit verschaffte. Sein Vater leitete neben
seiner Tatigkeit als Konzertpianist eine Klavierausbildungsklasse in
Genf, folgte dann einem Ruf an das Hoch'sche Konservatorium in
Frankfurt am Main, übernahm später die Direktion des Konservato-
riums in Mannheim, nachher jene des Konservatoriums in Basel, um
schlieblich nach Mannheim zurückzukehren. Es ist selbstverständlich,
daß der junge Walter von seinem Vater überaus vwertvyolle Anregungen
erhielt sowobl in musikalischer wie auch in musikpadagogischer Hin-
sicht. Auch den eéersſsten Klavierunteérricht vermittelte ihm sein Vater.
Frũb schontrat er als Pianist an die Oeéffentlichkeit. So spielte er be—
reits als 22 jahriger Jüngling in Stuttgart im Gustay-Siegle-Haus sämt-
Lche Rlavierwerke von Brahms. Die Stuttgarter Musikhochschule be—
rief ihn dann im Jahre 1926 in ibren Lebrkörper und verlieb ihm
gleichzeitig den Titel eines Professors. Ein Jahr später übernahm er
den Stuttgarter Orchesterverein, dessen Leitung seinem musikantischen
Naturell auberordentlich entsprach und ihm viel Freude bereiteéte.

Als ich ihm die Leitung einer Klavierausbildungsklasse an unserem
Institut anbot, folgte er mit Freude meinem Ruf, wohl ahnend, dab
das in Deutschland sich immer stärker ausbreitende Hätler-Régime
kein günstiger Nahrboden für eine künstlerische Laufbahn sein werde.
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Mit vollem Einsatz widmete sich der damals ca. 35-jährige Künstler
dieser schönen und interessanten Aufgabe, nur ab und zu gehindert
durch seine umfangreiche Konzerttätigkeit, die sich vor allem auf
Deutschland erstreckte. Wahrend 23 Jahren hat er an unserer Schule
mit aubeérordentlichem Erfolg Unterricht erteilt und manche seiner
Schüler haben ihr Diplom seiner Lehrtätigkeit zu verdanken. Esist
wobl selbstverständlich, daß die Pianisten, die Sie heute abend hören
werden, auch zu seinen Schülern gehörten.

Seinem musikalischen Naturell gemäß betätigte er sich oft auch als
PianistDirigent: unvergeblich sind seine Zyklen von Mozartschen
RKlavierkonzerten, bei denen er ein Kammeéerorchester vom Flügel aus
dirigierte. Auch das Klavierwerk von Schubert lag ibm besonders am
Herzen. Schon als 28jähriger hat er an der Stuttgarter Hochschule
im Rahmen eines Konzertzyklus' sümtliche Klavierwerke des Meisters
gespielt. Später führte er unvollendete Sonaten Schuberts, teilweise
unter Verwendung Schubertscher Skizzgen, zu Ende, um sie dem Musik-
leben 2zu erschließen.

Walter Rebberg hat sich aber auch den Zeichen einer neuen Zeit kei-
neswegs verschlossen. Anfangs der Zwanzigerjahre finden wir ihn unter
den Vorkämpfern der Neuen Musik, als Pianist in den Melos-Konzer-
ten in Berlin und bei den ersten Musikfesten in Donaueschingen. Auch
sein unermüdlicher Einsatz für Janko und seine neue Klaviatur zeigt,
wie sehr Rehbberg allem Neuen gegenüber aufgeschlossen war.

Rehberg schrieb eine Reihe von Werken für Kammermusik, von denen
Sie heute abend verschiedene hören werden, so die Sonate für Horn
und Klavier in B-dur op. 19, die aus dem Jahre 1942 stammt, sowie
den langsamen Satz aus der Sonate für Cello und Klavier in c-moll op.
9 aus dem Jahre 1939, die er schrieb, als der Krieg in unmittelbarer
Naàahe von uns losbrach. Die Suite im alten Stil, die ebenfalls im Pro-
gramm steht, entstand ein Jabr früher, die T Konzertetüden für Kla-
vier, zu deren Komposition er durch seine Tätigkeit an unserer Schule
angeregt wurde, schrieb er im Jahre 1942, also fast gleichzeitig wie die
Hornsonate.

Einem rein äuberlichen Begebnis verdanken die Variationen über ein
Volkslied im Stile berühmter Komponisten ihre Entstehung. Die Mu—
sikakademie ist verpflichtet, jeden Winter eine Reibe von Konzerten
in den Schulhãusern der Stadt Zürich durchzufübhren, um damit bei den

Schülern das Interesse an der Musik zu wecken. Für eines unserer Kon-
zerte schrieb Walter Rehberg unter dem Titel,Eine Melodie geht auf
Reisen“ eéine Anzabl von Variationen über das bekannte Lied „Alle
Võgel sind schon da*, um damit den Schülern die grobe Wandlung zu
démonstrieèren, die eine soolche Melodie durch Variationen im Stile be—
Kkannter Komponisten erfahren kann.

Noch kurz vor seinem Tod spielte Walter Rehbberg in Basel das Es-
dur.Konzert von Béeethoven. Wohl ahnend, daß sein Leben in Kürze
zur Neige gehen werde, trug er den langsamen Satz mit solch unerhör-
ter Sensibilitãät und Inbrunst vor, daß die Zuhörer von seinem Vortrag
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tief ergriffen, ja erschüttert waren. Keiner der Konzertbesucher ied
diesen Momentje vergessen.

Bleibende Zeugen seines Wirkens bilden seine Platten- und Bandauf-
nahmen,erstere vor allem mit Werken der Romantiker, seine Raméau-
Händel-, Schubert- und Brahmsausgaben bei Cottad Steingrãber
und die gemeinsam mit seiner Cattin verfabten, überaus
RomantikerBiographien.
Uns allen aber wird Walter Rebberg nicht nur als grober Künstler,
sondern auch als stiller, gütiger und vornebmer Menech unvergesslich
bleiben.“

Vor der Wiedergabe der Variationen über das Vollslied „Alle Vögel
sind schon da* führte Herr Dieter Plattner u. a. folgendes aus:
„Professor Rehberg schrieb die Variationen im Stile berühmter Kom-
ponisten für Zürcher-Schulkonzerte, um den Schülern die —
nen Spielarten zu erlãutern. Dadurch, daß Herr Professot on gleichen
Thema ausging, konnte er den Schülern zeigen, daß nicht das Thema
für den Stil eines Komponisten maßgebend iet, Sondern die persõnliche
Bearbeitung dieses Themas, die melodischen Veranderup gen, die rhyth-
mischen Umwandlungen, die harmonischen Einkleidungen, sowie die
Dynamik und der formale Aufbau. Als Lebrwert betrachtet, erfreuen
und beglücken die Variationen, hat Herr Prof. Rehberg doch den Stil
der einzelnen Komponisten meisterhaft getroffen. Seine übrigen Wer-
ke stellen einen nambaften, leider viel zu wenig bekannten Beitrag
zur zeitgenössischen Musik dar. Stilistisch stehen sie zwischen Expres-
sionismus und Neoklassizismus.

Wennich an die schöne Klavierlebrzeitzurũckdenke, die ich bei Herrn
Professor Rebberg absolvierte, so ist mir vor allem folgendes unver-
geßlich: die tiefe menschliche Güte und Toleranz-, das Spiel des groben
Pianisten, das riesige, stäandig bereite Repertoire und die feineührung
seiner Schuler im Unterricht.

Die tiefe menschliche Güte war der Grundzug im Wesen von Herrn
Professor Rehberg, sie spürte jeder, der auchur urze Zeit
sprach. Nie drängte er sich in den Vordergrund. Tolerant fand ee
allen menschlichen und künstlerischen Dingen eine gute Seite. Die
Klaviermusik liebte er von ihbren Anfängen bis zur Gegenwart. Viel
zu wenig bekannt ist, daß Herr Prof. Rehberg, der ideale Interpret
romantischer Musik, sich auch mabgeblich für zeitgenössische Mucik-
einsetate. Als ich ihn zum erstenmal öffentlich spielen hörte, inter
pretierte er die „Griechischen Volketänze“* seines Freundes Féelix Pe-
tyrek. Auch schlug er eine Bresche für die moderne Musik in den
Anfangsjahren der Donaueschinger Musiktage mit heute noch für viele
Leute problematischen Werken, wie der Suite 1922 von Paul inde
mith und spielte die Uraufführung des Klavierkonzerts seines Ro-
positionslehrers Ernst Toch. Daneben interprétierte er, um nur die
RKlavierkonzerte zu erwähnen, solche von Pfitzner, Reger, Wilhelm
Maler, Kaminsky, Casella, Wilhelm Kempff, Philipp Mobler, Max
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Trapp, sowie eigene Werke, wie ,Konzert für Jankoklaviatur und
Orchester“ op. 4, das „Concertino“* alla marcia op. 5, sowie die „Kon-
zertante Musik für Klarinette, Horn, Klavier und Streichorchester“ in
d.moll neben viel moderner Klavier- und Kammermusik. Sein lieb-
stes RlIavierkonzert war neben demjenigen von Johannes Brabmus das-
jenige von Max Reger. Fortschrittlich wie er war, eröffnete Herr Pro-
fessor Rehberg durch sein Spiel seinerzeit die Sendungen des Stutt-
garter Radios. Es war übrigens gerade an seinem Hochzeitstag, was
als erste Aktualitäãt den Hörern bekanntgegeben wurde. Auch spielte
er als einer der ersten im schweizerischen Fernsehen.

Weiter wird mir immer der volle satte Grundton, der die Interpre-
tationen von Herrn Prof. Rebberg auszeichnete, in Erinnerung blei-
ben. Die Melodien leuchteten KIar heraus wie kKostbare Stickereien
auf prãchtigem samtenen Grund. Und mit welcher Selbstverständlich-
Keit und Muheélosigkeit spielte er selbst die schwierigsten Werke. Wir
fanden sein riesiges Repertoire zudem immer am bewundernswerte-
sten. Neben ca. 40 avierkonzerten hatte er über 100 Kompositionen
spielbereit, unter anderem sämtliche Werke von Brabms, die meisten
von Chopin, Liszt, Schumann, Schubert, Beethoven. Unvergeblich
bleibt jene verlängerte Klavierstunde, nach der er mir das beinahbe
halbstündige prächtige Werk ,Bénécdiction de dieu dans la solitude“
von Franz Liszt auswendig spielte, als ich ihm erzählte, es sei lobend
erwahnt worden und ich hätte es noch nie gehört.

Einmal gab Herr Professor statt eines Programms sein Repertoire von
I00 Kompositionen dem Publikum zur Auswabl der zu spielenden
Stũücke ab. Füunf Minuten vor Konzertbeginn wurde ausgezählt, und
Herr Professor hatte die 3 meistgenannten Kompositionen zu spielen:
eine Sonate von Schubert, die Paganini- und die Händelvariationen
von Brahms, was er mit Freude tat, Iagen ihm doch Brahms, dessen
sumtliche Klavierwerke er mit 22 Jahren zum ersten Mal öffentlich
spielte und Schubert, dessen Klavieristisches Gesamtwerk er schon mit
28 Jahren interpretierte, von jehber am Herzen.

Die Rlavierstunden, in denen Herr Professor Rebberg uns als Vorbild
durceh Beispiel, Exmahnung und mit Ratschlägen unterrichtete, standen
für uns Schüler natürlich im Zentrum. Dort durchdringend und behbar-
rend, vo er eine Sache als absolut wichtig empfand, lieb er uns doch
in vielen Rinzelheiten scheinbar freie Hand, um uns durch sein vor-
spielendes Beispiel unbewubt bald von seiner Auffassung zu überzeu-
gen. Unvergeblich sind auch jene Stunden, wo er sich ans zweite Kla-
vier setate und eine frei improvisierte Stimme zu den Stücken spielte.

Last but not least war es für uns alle immer eine Freude, bei Herrn
Professor zu Hause in seiner gemütlichen Wohnung in die Stunde ge-
hen zu können. So lernten wir doch auch seine Frau, die mit ihm zu-
sammen die Bücher über Brahms, Chopin, Schumann und Schubert
herausgab, näher kennen und schätzen. Wir freuten uns immer an der
lLliebevollen und treuen Fürsorge, welche die zwei bedeutenden Künst-
lex — man darf Frau Professor auf Grund ihrer schriftstellerischen
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Fahigkeit sicher dazu zahlen — füreinander hegten. Und wie oft war
Frau Professor Rebberg uns ein Zufluchtsort der Ruhe und Erholung,
wenn vir Schüler leicht zweifelnd an unserem Können aufgeregt noch
einige Minuten auf die Stunde wartéten. Für alles Schöne und Wert-
volle, das wir dureb Herrn Professor Rebberg und Sie, liebe Frau
Professor, erleben durften, möchte ich IBnen im Namen dller Schüler
recht herzlich danken!“

Ein Jubilaum

Am L. Juli 1919 trat Herr Prof. Dr. Frits Cysi als Lehrer für Musik-
geschichte in die Musikakademie ein. Er sieht somit auf eine 40jahrige
Tatigkeit an unserem Institut zurũck. Eine ganze Generation von Mu-
siklehrern dankt dem noch sehr rüstigen Gelehrten mit seinem univer-
sellen Wissen ihre musikhistorische Ausbildung. Stiftungsrat, Direk-
tion, Lehrerkollegium und Schüler entbieten auch an dieser Stelle dem
Jubilaren herzliche GIüũckwünsche 2u diesem denkwürdigen Arbeits-
jubiläum.

Engadiner Konzertwochen

Eltern, Schüler, Lebrer und weitere Freunde der Musikakademie, die
ihre Férien im Bündnerland verbringen, seien angelegentlich auf die
Engadiner Konzertwochen aufmerksam gemacht, die u. a. zwei Klavier-
abende von

Herrn Adrion Aeschbacher
bringen.

Das Programm vom 9. August im Gemeindesaal Samedan umfabt Wer-
Kke von Mozart, Schumann, Chopin und Béethoven, der 2. Abend vom
II. August im Palace Hotel St. Moritz bringt Kompositionen von Hän-
del, Chopin, Mendelssohn, Beethoven und Mussorgsky.

Nachrichten

Wegen Platzmangel mussten die Nachrichten über Lehrer und Schüler
leider érneut zurũckgestellt werden. Voraussichtlich werden sie in der
nächsten Nummerim Herbst folgen.

 

Unsere SOMMEREFERIEN beginnen

Montag, den 13. Juli und dauern 5 Wochen.

WIEDERBEGINN des Unterrichts:
Montag, den 17. August 1959.   
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Meigter und Schüler im Reiche der Töne
finden in unserm klingenden Haus am Pfauen alles,

was ihr Herz begehrt: Fluügel, Pianos und Aeinklaviere

der bekanntesten Marken, Cembali, Spinette und

Navichorde aus führenden Spezial-Werkstätten, aber

auch Violinen, Celli, Bratschen, Basse und Gitarren

alter und neuer Meister. Unsere Geigenbauer stehen

lhnen jederzeit mit Rat und Tat zur Seite. Wir bieten

hnen alle Noten fuür Einzelinstrumente, Chor- und

Orchestérwerke (Generalvertretung der Universal-Edi-

tion) Kung Blockflöten für Lehrer und Schuler und

neuerdings sogar Obunos-Studios.

planohaus Jeckdin pfauen Zürich
Telephon (o5h) 2416 73

 

 

n der Zuischenstunde ins heimelige

Tloricla
AlkKOHOLFREIES 09RESTAVRANI

koke Sooefoldstrassa-fFlorastrasse, Zurieh bd

 

  Wir stimmen, reparieren, modernisieren

und polieren hr Kavier, hren Fluüdget,

zuverlassig und preiswert.

Neue Keinpianos

Occasions-Pianos und Flugel

PIANOBAVU Duclν —ο—.
Feldeggstrabe 42 Zzurich 8s Tel. 242475
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RAMSPECK

verkauft
vermietet

in reicher Auswahl

KLAVIERE

undpflegt sie
als Stimmer

und Reparateur  
Ramspeck

Zürich 1, Mühlegasse 21 und 27.

Zürĩeh 34
 

 

      

   
    
  

—ILIV
—AX ——
ſauschkeparaluren

  —AX
A—
—A
—D———

IEL2443 29

 

 

 

PIANOS

PLAITENMN

Musikaoalien

für alle Instrumente

jetzt beĩm Theater am Zentral Zahringerstr.322 Tel. 344 844

 

 

 
Jace Clavierbauer und -Stimmer

Lndenbachstrasse 88 Zürich 6 Telefon 285098

WERXSTATTIE für samtliche Piano- und FHüugelrevisionen
Besaitung, Neubefilzungen usw. Aussere Neu-
gestaltung wie Stilanderungen, beizen, polieren.

Stimm- und Reparaturservice Expertisen

Neue Pianos/ Miete/ OccasionsInstrumente

Mitglied des Schweizerischen Verbandes der Klavierfachleute und -Stimmer   
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Zürich, Dezember1959 Nr. 58

Musikakademie   

 

Nochrichtenblatt der Musikalademie Zurich
Dir. Walter Bertschinger Florastraße 52 (Seefeld)
 

Die Musikakademie Zürich beklagt mit dem Hinschied von Friedrich
Niggli, der in Zollikon hochbeétagt aus einem besinnlichen Lebensabend
abberufen wurde, den Veérlust eines sebr vielseitigen Lebrers, der von

I921-36 an unserem Institut eine Klaviérausbildungsklasse leitete und

seine reiche Erfahrung von 1941-57 dem Stiftungsrate zur Verfügung

stellte, nachdem er schon seit den 200r Jahren dem Genossenschafts-

vorstande angehört hatte. Unvergessen bleibt nicht nur das Wirken des
Verstorbenen als Pianist und Klavierlehrer, sondern auch als Experte

an Rlavierdiplom- und Theéeoriepruüfungen. Hier offenbarten sich ein
profundes Wissen und eine umfassende Kéennutnis der gesamten Musik-
litératur, die für alle Béteiligten stets sebr anregend wirkte. Die Mu—
sikakademie, ehemalige Kollegen und Schüler werden dem Verstorbe-

nen stets ein ehrendes Andenken bewabren.

Friedrich Nigeli

„Wir sind um einen feinsinnigen Tonschöpfer und einen liebenswerten

Menschen ärmer geworden. Friedrich Niggli istam 3. November kKurz

vor der Vollendung seines 84. Lebensjahres gestorben. Zwar wares in

den letzten Jahren, nachdem er sich aus dem aktiven Zürcher Musik-

leben nach seinem Heim in Zollikon zurückgezogen hatte, um diesen

spauten Vertreter einer noch im Romantischen wurzelnden schweizeri-

schen Tonkunst recht still geworden. Aber lebendig bleiben wird vor

allem eine Reibe seiner Lieder, in denen er mit feinem Sinn denechten

volkstüũmlichen RIang der Gedichte etwa von Meinrad Lienert, von Joset

Reéinhart, von Adolt Frey erlauscht und in Musik umgesetzt hat. Und

heute, da wir von ihm Abschied nebmen müssen, gedenken wir dank-

bar auch mancher andern schöpferischen Gabe, mit der er uns Zeitge-

nossen beschenkt hat, etwa des textlich von Otto von Greyerz gestalteten

Volksliederspiels,Labt hören aus alter Zeéit“*, um aus der ansehnlichen

Zahl von Sing- und Liederspielen, Kantaten und andern begleiteten

Chorwerken nur jenes herauszuheben, das wohl seinem Namen die

bedeutendste Breitenwirkung verlieben hat. In diesen instrumental
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begleiteten Chorwerken fand er den Ton, der, aus dem Volkstum auf

Klingend und zu künstlerischer Formung kristallisiert, auch wieder den

unmittelbaren Zugang zum Herzen des Volkes gewann. Aber auch daran

érinnern wir uns, was der als aktiver Musiker vornehmlich pianistisch

und lavierpadagogisch in verehrendem Gedächtnis bleibende Friedrich

Niggli alsInstrumentalœuvre hinterläßt, Iavierwerke (Fantasiestücke,

Variationen, Trauermarsch usw), die von innerlichem Klang beseelt

sind, Kammermusikalische Werke und Orchesterwerke (Violin- und

Cellosonaten, Barcarole,Appenzeller Stomperlis) - holde Spätblüten

einer allmahlich verklingenden Romantik, geprägt mit persönlichen Zü-

gen, die bereits in neuzeitliches Musikerleben und Musikempfinden

hineinahnen. Wo uns Friedrich Niggli aber musikalisch und mensch-

lich am ursprünglichsten und unmittelbarsten berührt, das ist das

weite, schöne Feld seiner Lieder. Weit über ein halbes Hundert hat er

geschaffen, mit feinbörigem Sinn dem musikalischen Klang in den Ge-

dichten nachspürend, und so werden wir ihn weiter Heben als Schöpfer

einer Liederlyrik, die etwa von der Linie Schubert-Schumann-Brabms

herkommt, aber im Treuberzig-Schweizerischen beheimatet ist; Leb

und vertraut lingt uns heute das fast der Volksliedgeltung nahe Lienert-

Liede,Wann's dimmeéret“ im Ohr.

Eine tũchtige musikalische Ausbildung hatteé der am 15. Dezember 1875

im aargauischen Aarburg als Sohn des Stadtschreibers und unvergesse—

nen Musikschriftstellers Arnold Niggli geborene Friedrich Niggli ge-

nieben dürfen An der Zürcher Musikschule bei Lothar Kempter, Fried-

rich Hegar und Robert Freund, an der Münchner Akademie der Ton-

Kunst bei Rheinberger und Schwarz und dann, nach einem Jahre Tatig-

keit als erster Rlavierlehrer der Musilkschule in Bern ausgezeichnet mit

dem Mozart-Stipendium (1897), bei Scholz, Knorr und Kwast in Frank-

furt, bei Sgambati in Rom, bei Gabriel Fauré in Paris und bei H. Ur-

ban in Berlin holte er sich eine musikalische Allgemeinbildung, die

weit hinausging über das besondere pianistische Fach, in dem er sich

von 1900 an am Zürcher Konservatorium und dann vährend langer

Jahre an der Musikakademie Zürich als verantwortungsbewubter und

menschlichliebenswürdiger KIavierpädagoge und ausserdem als Kon-

zertpianist und als poetisch feinempfindender Liederbegleiter ausge-

zeichnet hat. Wahre Herzensbildung war ihm eigen, und nie werden wir

den goldenen, zuweilen auch recht sarkastischen Humor vergessen, der

es zum Köstlichen Genub machteé, sich mit ihm über alles zu unterhalten,

was Musik und Leben uns vorsetzte. Sein aufgeschlossenes Wesen be—

wahrte étwas Junges bis ins hobe Alter, das ihbm beschieden war.“
Erust Tobler (Neue Zürcher Zeitung)
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Aus unserem Jahresbericht 1958/1959

Uusere langjahrigen Bemühungen um die Gewabrung einer Subvention
an unser Institut waren im Laufe dieses Berichtsjabres endlieb von
Erfolg gekrönt. Der Zürcher Gemeinderat beschloß am 2. Juli 1958,
unserer Schule ruckwirkend ab I. Mai 1957 vorlaufig für 5 Jahre einen
jührlichen Beitras von Fr. 40)000.- auszurichten. Am 29. September
stimmteé der Kantonsrat ebenfalls einer jährlichen Subyention an die
Musikakademie Zurich von höchstens Fr. 377000.— zu. Mit diesen Sub-
ventionen von total Er. 7773000.- vwar es nun endlich möglich, die Ho-

norare unserer Lebrer und Angestellten jenen des Konservatoriums
anzugléichen. Wir danken auch an dieser Stelle den Behörden für ihr
Woblwollen und ihre Bemũhungen.

Infolge unserer prekaren Raumverhäaltnisse Konnten wir leider auch
dieses Jabr eine Reihe von Anmeldungen nicht berucksichtigen. In der

Dilettanten-Abteilung stehen 151 Auſtritten 217 Eintritte gegenuber. In
die Berufsabteilung Konnten wir 62 Studiexrende neu aufnehmen, vahb-
rend 35 Austritte zu verzeichnen waren. 60 Schüler, die schon seit

langerer Zeit dispensiert waren, haben wir aus unseren Listen gestri-
chen. Wahrend des Beérichtsjahres wurde die Musikakademie Zürich
von total 844 Schulern besucht.

Im vergangenen Schuljabr kKonnten wir 21 Schülern das staatliche Di-
plom aushandigen.

Klavier

Febhr Mara, Muri bBern (Casse B. Biedéermanu)

Müũller-Bitterli Rita, Frauenfeld ERlasse W. Bertschinger)

Pfiffner Alex, St. Gallen (Casse W. Lang)

Rosenthal-Grunder Käthi, Liestal (Klasse B. Biedéermann)

Stadelmann-Bauder Susann, Luzern (Klasse B. Biedérmann)

Wick MarieLouise, Corsscaux VD. (Rlasse WV. Lang)

Violine

Barandun Marianne, Chur (Classe A. Schaichet)

Metzger Ursula, Zürich (EClasse A. Schaichet)

Gesang:

Fröblich EUse, Zürich ECasse M. Russ)

Orgel:
Holtz Josef, Frauenfeld (Casse HB.Cutmann)

Mũblethaler Colette, Brugg (ECasse H. Gutmann)

Spiri Peter, Horn TG. (Classe H. Cutmann)

Cello

Langméier Samuel, Dhendort (EClasse J. Bãchi)



Schulgeéesang:

Eigenmann Donat, Bazenheid —

Renggli Willy, Zürich (Casse F. Pez⸗otti)
Walser Theodor, Zürich Casse J. Spörri)

Kontraupundſtt:
Lenherr Josef, Immensee (Casse R. Blum)

Walchli Alfred, Zofingen (CMasse R. Blum)

Chordireſtion:

Eigenmann Donat, Bazenheid (Classe O. Ublmann)

Holtz Josef, Frauenfeld (Casse Dir. H. Lavater)

Sieber Josef, Kirchberg 80 (Casse O. UüPImann)

Durch vorüũbergehenden Lehrauftrag an Herrn Max Egger verschafften
wir zweien seiner Schũler die Möglichkeit, das Konzertdiplom für Kla-
vier bei uns zu erwerben:

Landolt Anne-Marie, Klosters

Schicker Hans, Baar

Das Konzertdiplom für Orgel erhbielt Herr Josef Holtz, Frauenfeld
(Rasse H. Cutmann).

Einen vorzũglichen Eindruck hinterlieben die 21 Vortragsuübungen, die

wiederum zeigten, welch grobe und gründliche Arbeit von unseren
Lehrern und Schüũlern geleistet wird.

Leider haben wir den Hinschied von z2wei Herren des Stiſtungsrates zu
beklagen. Am 28. Novemberstarb plötzlich Herr Ernst Buchter und am
21. Màrz erlag der langjahrige Präsident unseres Stiſtungsrates, Herr Dr.
Adolf᷑ Sporri, einer schweren Krankheit. Rechtsanwalt Dr. Adolf Spörri
ũubernahi im Jahre 1941 das Präsidium unserer obersten Behörde. Sei-
ne erste Amtshandlung war die Umwandlung unseres Iustitutes von ei-
ner Genossenschaft in eine Stiftung gemeéinnützigen Charakters, wobei
er unsere heute noch geltenden Statuten schuf. Vor drei Jahren veran-

laßte er die Stadt Zürich, unser Schulgebäude käuflich zu erwerben,
womit wir einer groben Sorge enthoben wurden.

Als Delegierter der Stadt Zürich trat am 6. Februar Herr Stadtrat Jakob

Baur in unseren Stiſtungsrat ein, wofür wir ihm zu ausserordentlichem
Dank verpflichtet sind. Zu weiteren Mitgliedern unserer obersten Be—
hörde wurden ferner gewählt die Herren Dr. Alois Stadlin, Prorektor
der Handelsschule des Kaufmännischen Vereins, und Fritz Farner,

Kaufmann.

In unserem Lehrkörper traten ebenfalls verschiedene Anderungen ein.

Unsere Rlavierlehrerin Frau Dr. Ursula Siegwart-Ming siedelte nach
Lausanne über und sab sich daher gezwungen, ihre Tätigkeit bei uns
aufzugeben.
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Unsere Violinlebrerin Frau Dr. Verena WeibelTrachsler verlegte ihren

Wobhnsitz vorũbergehend nach Amerika. Ihre Klasse übernahm inteéri-

mistisch FEräulein Marianne Barandun.

Erfreulicherweise ist es uns gelungen, den berübmten Zürcher Pianisten

Herrn Adrian Aeschbacher mit Beginn des Wintersemesters 1958/59

für die Leitung der verwaisten Konzertausbildungsklasse von Herru
Prof. Walter Rebberg zu gewinnen.

Am L. Mai 1958 trat unser ehemaliger Schüler Herr André Jacot,

Bratschist des Vinterthurer Stadtorchesters, als Violinlebrer in sεναν

Lehrkörper ein.

Herr Bruno Schauber, ebenfalls ein ehemaliger Schüler unseres Iusti-

tuts, betreut seit L November eine Klasse für Klavier.

Der international bekannte Cellist Herr Prof. Paul Grümmer über—

nahm einen Lebrauftrag für Violoncello.

Auf Veranlassung des Zürcher Kantonal-Musikvereins führten wir im

Wintersemester 1958/59 éinen Blasmusikkurs C durch unter der Lei-
tung der Herren Dir. Heinrich Menet und Trompeteninstruktor Frido-
lin Bünter, der von 20 Teilnebhmern besucht war.

Wiederum beauftragte uns das stãdtische Schulamt, in den Schulhau-
sern der Stadt Zürich eine Reibe von Konzerten durchzuführen mit

folgenden Programmen:

Die Orgel, Königin der Instrumente 18 Mal
Aus meinem Leben“ von Smetana 5 Mal

Klarinette, Fagott und Horn 13 Mal

Nach sechsunddreissigjähriger Tätigkeit legte der Unterzeichnete am
Ende des Bérichtsjahres sein Amt als Direktor der Musikakademie nie—
der. Als neuen Direktor wäblte der Stiftungsrat in seiner Sitzung vom

2. Mai 1959 den bisherigen Vizedirektor, Herru Walter Bertschinger,
der ex officio auch Mitglied des Stiftungsrates geworden ist. Das Prä-

sidium dieser Behörde hat Hans Lavater, das Vizepräsidium Redaktor
Ernst Tobler übernommen. FHans Lavater

—

Stiftungsrat

Als Delegierter der Kantonalen Regierung wurde mit Beschlub vom
25. Juni 1959 Herr Dr. H. Roth, Zollikon, a. Direktionssekretär der

Gesundbheitsdirektion, in den Stifſtungsrat der Musikakademie Zürich
abgeordnet.

Nachrichten

Ein grobes Fest auch für unser Institut bedeutete am Neujahrstage 1959
die feierliche Uebergabe der Hans Georg Nägeli-Medaille an Herrnu
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Dir. Hans Lavater. Die schlichte Feier wurde umrahnt durch die
Wiedergabe des „FestlichenEHymnus“ für grobes Orchester, gespielt
vom Tonhalleorchester unter der befeuernden Leitung des Jubilars,

und durch die Aufführung der 9. Symphonie, deren Schlubchor vom

„Sängerverein Harmonie Zürich“, den Hans Lavater während 30 Jabren

dirigiert hatte,gesungen wurde. Der Neuen Zürcher Zeitung entnebmen

wir folgenden Bericht über die Verleihung der Medaille:

Anunschliebend überreichte Stadtpräsident Dr. Emil Landolt dem
Künstler unter starkem Beifall der Zuhörer die goldene Hans Georg
Nageli-Medaille. In seiner Ansprache gab Dr. Landolt einen kurzen
Ueberblick über Lavaters Leben und Wirken und wies auf die groben

Verdienste hin, die sich der Künstler als langjähriger Leiter des
Studentengesangvereins und des Sängervereins Harmonie sowie als

Direktor der Musikakademie Zürich erworben hat; die letztgenannte

Schule wubte er aus einer leinen Musikschule für Dilettanten zu einem

angesehenen Institut mit Berufsschule und staatlichem Diplom zu ent-
vwickeln. Die Deberreichung der Nageli-Medaille erhält, wie Landolt zu
Recht betonte, einen besonders reizvollen Aspekt durch die Tatsache,

dab zwischen den beiden Künstlern (Naägeli und Lavater) viele gemein-

same Züge bestehen. Beide stammen aus einer alten Familie unserer

Stadt, beide haben sich um die Chormusik besonders verdient gemacht,
grõheren Chorvereinigungen vorgestanden und unser nationales Liedgut

zu erweitern gewubt. Gemeéinsam sind den beiden Künstlern auch die
so selten anzutreffende wahreHerzensgüte und Herzensbildung.“ (ur)

Ende Februar verabschiedete sich Hans Lavater nach 36jähriger
Dirigententãtigkeit mit einem Konzert vom „Studentengesangverein
Zũurich“, mit dem er noch wenige Monate vorher am SängerfestZug unter
84 Veéreinen den 3. Rang ersungen hatte. Ueber dieses Fest berichtet
die Neue Zürcher Zeitung u. a.:

Lebbafter, herzlicher Beifall begrübte Direktor Hans Lavater, der

die musikalischen Taten und Geschicke der Zürcher Singstudenten mit
einem Einsatz nicht nur des feinsinnigen Musikers, sondern auch des

vornebmen, liebenswürdigen Menschen und Kameraden geleitet und
eine durch Wilhelm Baumgartner und Carl Attenhofer ehrwürdig ge-
wordene Tradition aufs schönste weitergeführt hat und sich nun an-

schickte, zum letztenmal als aktiver Leiter dieses von Semésſster zu

Semester jeweils in seiner Zusammensetzung sich wandelnden Chores
vor die musikliebende Oeffentlichkeit zu treten. .. Und dak sie auch

das zeitgenõssische Chorliederschaffen nicht auber acht lassen, bewie-
sen sie mit Friedrich Nigglis,Wegelied“ und dann vor allem mit den
das Konzert eindrucksvoll beschliebenden Gesängen „ihres“ Hans

Lavater: mit Leéebensfreude“, „Trinklied“ und der köstlichen Suite

von drei Morgensternschen ,Galgenliedern“. Hier erbob sich im Saal

6    

 



   

ein Applaus,wie wir ihn noch Kaum je in diesem Saal erlebt haben;
er bezeugte dem Dirigenten und Komponisten die Sympathie und
Hochschätzung, die er sich in seinem langen Wirken uneingeschränkt,

ja in ständig sich mehrendem Maß erworben hat. Bescheiden, wie es
seine Art ist, leitete der also Géebrte und mit Blumen Beschenkte die

Anerkennung weiter an seine Singstudenten, mit denen er zum Dank

üher das Programm hinaus noch weitere Liedergaben bot, darunter

Willy Kaufmanns „ERine Kompagnie Soldaten“, das längst zum Reper-
toire-Kleinod dieses Chors geworden ist..

Dem überaus woblgelungenen Konzert, das nicht nur wegen seiner

auberen Veranlassung, sondern auch um seiner musikalischen Qualitat

willen ein Markstein in der Geschichte des Studentengesangvereins
Zürich bleiben wird, schloß sich ein freiesTusammensein im Tonhalle—

Foyer an, an dem auch Vertreter der Kantonalen und städtischen
Behörden, die Rektoren der beiden Hochschulen und Deéelegationen

befreundeter Korporationen und Verbände begrüßt werden Konnten

und das seinen schönsten Gehalt in tiefempfundenen, von herzlicher
Dankbarkeit beseelten und mit sinnreichen Geschenken bekräftigten

Wüurdigungen des Abschied nehbmenden Direktors Hans Lavater durch
die Prãsidenten des Altherrenverbandes und der Aktivitas fand“ .
(Etb.).

„Die Zürcher Woche“ brachte in ihrer Nummer vom 9. Januar 1959

eine eingehende Wũrdigung von Persõnlichkeitund Lebenswerk unseres

derzeitigen Stiftungsratpräsidenten.

Von unseren Lehrern

Mit auberordentlichem künstlerischem Erfolg und unter grober Beteili-
gung des Publikums führte in der vergangenen Saison Herr Adriun
Aeschbacher seineé pianistische Grobtat zu Ende: die Integral-Auf-
führung der Klaviersonaten Beethovens. Aus der Presse zitieren wir

folgende Stimmen:

„Tat“*“.Linmal mehr freute man sich an seinem schönen,

blühenden Anschlag und an der nachdenklichen Sensibilität seines

Vortrages*“ ... Eeter Otto Schneider)

Aeschbacher hat mit der erfolgreichen Durchfübrung dieses Zzylus

gezeigt, daß er unter den Schweizer Pianisten eine unbestrittene Sonder-
stellung einnimmt“ (0obr)

Manbraucht sich nicht zu Lokalpatriotismus zu versteigen, um

über den Vortrag nicht nur vergleichsweise in Begeisterung zu gera-

ten“ 6s.)

N2z. Dasvierte Konzert in diesem Zyklus stand wiederum

auf der bei Adrian Aeschbacher als selbstverständlich vorausgesetzten
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meisterlichen Höbe, wobeéi es schwer fiel, der Wiedergabe dieser oder
jener Sonate den musikalischenVorrang zu geben.. Von einem Konzert
wie diesem Klavierabend Kann man nur mit grober Bégeisterung
berichten, wurden hier doch alle Anforderungen, die man an einen
Beethoven Interpreten stellen mub, in mustergültiger Weéeise erfüllt
souveräne Beherrschung alles Technischen verband sich in schönster
Art mit ursprünglicher Musikalität und hoher Künstlerischer Intelti-
genz, wobei man Aeschbachers ausgeprägten Sinn für musikalische
Architektonix ebenso bewundern mubte wie sein feines klangliches
Differenzierungsvermögen. Aeschbachers Beethovenspiel geht allem
nur Virtuosen und jeder Aeuberlichkeit aus dem Wege und tendiert
einzig danach, den musikalischen und geistigen Kräften, die ein Werk
formen, 2u lebendigem und kKonzentriertem Ausdruck zu verhelfen“
(nr).

PDie Wiedergabe dieses auberst anspruchsvollen Werkes Leb in

der musikalischen Gestaltung Keinen Wunsch offen und bot einen neuen

Beweis für Aeschbachers besondere Vertrautheit mit der Stil- und

Klangwelt des ppaten Beethoven. “(mr)

Am6. Mãrz hat der hervorragende Schweizer Pianist seinen

Béethoven-Zyklus, in dessen Verlauf sämtliche Klaviersonaten des
Meisters zu Gehör gelangten, im vollbesetzten Kunsthaussaal glanzvoll

zu Ende geführt. Rückblickend darf gesagt werden, daß dem groben

Unteéernehmen in jeder Beziebung ein voller Erfolg beschieden war:

es ist Aeschbacher in der denkbar schönsten Weise gelungen, dem

Zyklus jene kuünstlerische Ausctrahlung zu sichern, durch die allein
die Musik den Hörern zum virklichen inneren Erlebnis vwird.

Aus dem Vollen einer intensiven und auberst sorgfäãltigen Vorarbeit

schöpfend, wubte Aeschbacher Beethovens Sonatenwerk zu éiner

Wiedergabe zu bringen, die von souveräner technischer Meisterschaft
und tiefer geistiger Vertrautheit mit Stil und Geéhalt der einzelnen
Sonaten zeugte. Der Schlubabend gab dem Vortragenden noch einmal
reiche Gelegenheit, seine ganz im Dienst am Werk aufgehende Klavier-

Kunst in einem so schwierigen als dankbaren Programm zu zeigen

Wie Aeschbacher den thematischen und tektonischen Bau dieser Werke
bis in die zartesten motivischen Verãstelungen hinein Llarzulegen wubte
und auch bei groben dynamischen und musikalischen Steigerungen

immer die volle Ruhe und Déberlegenheit des Disponierens wabrte,

wie er jeden Ton, jede Phrase, jedes unscheinbare Deétail mit innerem
Leben 2zu erfüllen verstand, wie er bei allen feinen Nuancen des Aus-

drucks nie die grobe Linie auber acht lieb, war in seiner Art unüber-
trefflich und legte von einer Vortragskunst Zeugnis ab, bei der sich
gestalterische Intelligenz? und Unmittelbarkeit des Empfindens aufs
schönste die Waage hielten“. (r).
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Im Frubjahbr konzertierte Herr Aschbacher wit gleichem Erfolg in
Schaffhausen, und zur Zeit läuft der Zyklus in Bern.

Die beiden Ravierabende von Herru Aeschbacher im Rahmen der En-
gadiner Konzertwochen hinterlieben ebenfalls nachbaltige Eindrücke.
In Samaden erklangen vor voll besetztem Saal Mozarts D-dur Sonate

RV 576in vollendeter Transparenz, Schumanus Waldszenen op. 82 in

poetischer Ausdeutung, fünf Chopin-Etũüũden und Béeethovens Appassio-
nata“ in Kongenialer Wiedergabe. Im Palace-Hotel St. Moritz wurde der
stilistische Bogen von Händel über Beethoven und Mendelssobn bis zu

Mussorgskys „Bilder einer Ausstellung“ gespannt, wobei verblüffende
Virtuositãt und intensivste Verdichtung einander die Waage hielten.

Deber das kürzlich stattgefundene J. Sonntagnachmittagskbonzert mit
Robert F. Denzler am Pult und Adrian Aeschbacher als Solist berichtet

vs. in derTatꝰꝰ: Virtuose und Klangmaler, fulminant inden Oktaven-

gäãngen und so draufgängerisch, wie es das Werk verlangt, musizierte

er Tschaikowskys J. Klavierkonzert op. 23 in sprühender Vervye begleitet
von Denzler mit dem Tonhalle-Orchester“*“, während die NZzZz die

„prachtvolle technische und musikalische Deberlegenheit“ hervorhebt.

Von den zablreichen in- und ausländischen Radioübertragungen mit

Adrian Aeschbacher am Flügel sei nur die makellose, beglückend
inspirierte Wiedergabe von Mozarts Krönungskonzert mit den Bam-

berger Sinfonikern unter Jan Koetsier anfangs November über den

Sender Muünchen erwähnt.

Am 22. Januar 1960 vird Adrian Aeschbacher im Kleinen Tonhallesaal

einen Schumann-Chopin-Abend veranstalten, u. a. mit Chopin-Balladen
und Schumanns Davidsbündlertänzen, worauf wir unsere Leser schon

heuteé aufmerksam machen.

Herr René Armbruster spielte n Furtensaal des Llosters Kinsiedeln
von J.S. Bach die Partita in F-dur uud wirkte bei der Aufführung des

Doppelkonzertes des gleichen Komponisten als Solist mit.

Vom Bayrischen Rundfunk érhielt er den Auftrag, zur 800 Jahr-Feier
Munchens in der Sendung „Orff-Schulwerk in aller Welt“* eine Schweizer
RKindergruppe aufrunebmen.

Fraulein Margrit Bachmann interpretierte mit Herrn Paul Haemig an
der 5. Podiumsveranstaltung diéses Herbstes die Sonate für FlIöte und
Rlavier op. I5 von Walter Rehberg und fand mit der überlegenen und
imponièrenden Wiedergabe der äuberst schwierigen Konzertetüden

ihres ehemaligen Lehrers starke Beachtung.

Die „Columbia“* hat unter dem Titel,Unvergebliche Melodien“ vier

Schallplatten herausgegeben mit berübmten Werken von Bach, Händel,
Schumann, Goltermanu, Porpora, Mozart, Couperin, Schubert, Thomé,

Chopin, Martini, Rubinstein und Saint-Sacus, gespielt von Herrn Julius
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Baächi Cello, die tegen Ablans finden und auch häufig im Radio zu
hören sind. U. a. trug Herr Bächi im Studio Zürich auch die Sonate
op. 7 von Kurt Thomas vor.

Frau Bertie Biedermann gab diesen Herbst im Auftrage des Deutschen
Tonkũnstlervereinsim BadRKomburg einen Repetitionskurs für avier-

lehrer, der lebhaften Zuspruch erfuhr.

In den Herbstferien veranstaltete sie in Sigriswil zwei ebenfalls gut
besuchte Arbeitswochen für Klavierstudierende.

Von Herrn Robert Blum erklang über Radio Beromünster die Serenade

für Sopran und Bab mit Bégleitung von II Instrumenten. Seine zwei

kanonischen Choral-Partiten (1958/ 1959) értönten mebrfach in Kon-

zert und Radio. In einer Feier der Orchestergesellschaft Baden, an der

Herr Erust Tobler die Gedenkrede hielt, dirigierte Herr Blum Orchester-

und Solowerke von Händel.

Fũür den diesjuhrigen Concours in Genf Komponierte er das Trompeéten-
Primavista-Stuck und für einen Schweizer Kulturfilm zu Handen der

BBC in Zusammenarbeit mit der Pro Helveéetia die Film-Musik.

Robert Blum béendigte ferner eine Sinfonie für grobes Orchester, die
im 5. Abonnémentskonzert der Tonhallegesellschaft Zürich ihre Ur-
aufführung findet. Vom Schweiz. Tonkünstlerverein wurde er in die

Jury für die Internationale Gesellschaft für neue Musik abgeordnet.

Herr Fridolin Frei (Crompeéte) war mebrfach über Beéeromünster, u. a.

auch mit seinem Bruder Herru Marcel Frei zu hören, ferner ebenfalls

über Sottens. Am 5. Volkskonzert der Tonballegesellschaft Zürich
übernab er mit grobem Erfolg den schwierigen Solo-Trompeétenpart
im Konzert für Klavier und Streichorchester mit Trompeéte von Schosta-
Kowitsch. Oesterreich verpflichtete unseren Lehrer für Trompeéte wieder-
holt als Gastlebrkraft bei den Lebrgängen für Bläserinstruktoren im
Tirol.

Herr Gerhard Görmer spielte in einer Matinee der Tonhallegesellschaft
die Hornsonate von Béethoven, im 5. Volkskonzert das Es-dur Konzert

KV. 417 von Mozart, im Hessischen Rundfunk und an den Internatio-

nalen Musikfestwochen Luzern den Hornpart in der „Serenade für
Tenor, Horn und Streichorchester“ von Benjamin Britten („meisterhaft

geblasen“ NZ2), und beéteiligte sich im Pro Musica-Orchester Stuttgart
an der Aufführung von Schumanns Konzertstück für 4 Hörner.

Der Leiter unserer Orgelklasse, Herr Hans Gutmann, konnte dieses

Jabr zwei Jubilaen feiern: im Frübling das 25 jährige Bestehen des
RKirchenchores Unterstrab und im Herbst das 25 jährige Jubiläum seiner
Tatigkeit als Organist an der Pauluskirche. Das Chorkonzert brachte
Werke von Buxtehude, Händel und Bach, die Abendmusik anläßlich

der 25 jahrigen Organistentãätigkeit unter Mitwirkung unserer ehema-
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ligen Lehrerin Else Stüssi — von Bach und Paul Müller. Wir
gratulieren herzlich!

Herr Gutmann pielte imoeebe ger Luzerner Orgel-
Konzerte in der Hofklirche Luzern Werke von Lübeck, Böhm, J. S. Bach,

Franck und Paul Müller. Aus Presseurteilen: „Wir erkannten in Ibn

einen Orgelmeister von hobem technischem Können und lebhaftestem
Ausdeuten“ (Luzerner Neue Nachrichten). „Es ist erfreéulich, daß

die Orgelkonzerte Gelegenbeit bieten, nambafte Organisten von

auswärts zu hören“ (Luzerner Taghblatt)

Unter dem Titel Katholische Kirchenmusik“ wird im Rahmen des

Stadtischen Podiums Zurich Ende Mai 1960 die Uraufführung der Missa

brevis für Gemischten Chor (Doppelchor) von Herrn Max Kunn in der

Lebfrauenkirche stattſinden.

Herr Malter Lang brachte im Frübling in der Wasserkirche Zürich,
im Herbst in Bern in je zwei Matineen die sebr eindrucksvolle Integral-
Auffuübrung der Partiten von J. S. Bach. Die Presse rübut die ausge-
zeichneten Qualitaten des Vortragenden (N2z7z),,2zum andern

spielte Walter Lang die Werke so sauber im Handwerklichen, so
zurũckhaltend im Gebrauch der dynamischen Möglichkeiten, die der
Konzertſſũgel bietet,so grundmusikalisch, daß Kaum ein Wunsch offen
blieb. Da gab es keine falschen, romantisierenden Rubati, wohl aber

sauber ziselierten barocken Schmuck, keine Virtuoseneile, wobl aber

lebendige Tempi“* (Tat). Die Partiten erklangen auch über Radio Monte
Ceneri.

Vomumfang- und inbaltsreichen Rompositionswerk Walter Langs
brachten die verschiedenen Schweizersender u. a. wiederholt die „Leg-

gende del Ticino* und das Intérmezzo über ein Tessiner Volkslied, fer-

ner das Divertimento für Streichorchester op. 69 und das Klavierquar-
tett op. 52. Als eigener Interpret seines Rlavierkonzertes op. 34 zeigte
er über Beromunster seine groben Qualitäten. Féerner var er zu hören
mit Frau Touty Druey in der Sonate f-moll op. 34b für 2 Klaviere von
Brahms und als Begleiter in verschiedenen Kammermusikverken von
Mendelssohn, Rolf Looser, Henri Gagnebin, des weiteren in einem

Cellorezital mit Werner Lugster. ortsetzung folgt

Von unsern ehemaligen und gegenwartigen Schülern

Totentafel

Anfangs Dezember 1958 verschied in Chur nach langer, schwerer
Krankheit Fräulein Gertrud Schäfer (ClIavierdiplom 1953).

An der Géburt eines Töchterchens starb am 30. Mai dieses Jahres
Frau Lotti Pfau-Grob, ebhemalige Schülerin der avierausbildungs-
Hasse von Herru Walter Lang.

11



Mit 38 Jahren wurde im Juli dieses Jahres Herr Max Hegi (Schul
gesangsdiplom 1951), seiner Frau und seinen vier kleinen Kindern
entrissen. Er hatte eine fruchtbare musikalische Tätigkeit entfaltet,
u. a. als Leiter des Kirchenchors Dietikon, der Kirchenmusikgesell-
schaft Caàcilia und des Orchestervereins Bremgarten, ferner als
Musikdirektor an der Bezirksschule Unterkulm.

Die 132jahrige Helen Basler, Zofingen, Schülerin von Frau Bertie
Biedeérmann, spielte in Schaffhausen mit dem Kammerorchester des
Musik-Collegiums unter Leituns von Herru Johannes Zentner das
D-dur Klavierkonzert von Jos. Haydn.

Herr Hans Baumberger (Diplome Schulgesang 1941, Chordirektion
1943 und Geésang 1944) führte mit seinem Kirchenchor und dem
Kammerorchester Schöftland ein Bach-Konzert mit Kantaten, Orgel-
und Orchesterwerken durch.

Fräulein Verena Böhi (Gesangsdiplom 1949) dirigierte mit dem
Kirchenchor Bürglen Te zwei Aufführungen der Johannes-Passion
von Schütæ.

Herr Theo Braun (KXlavierdiplom 1938) spielte über Radio Bero-
münster u. a. die beiden Sonatinen von Herm. Goeétæ.

Herr Eugen Bruggisser leitetein Wettingen mit dem Kammerorche-
ster der Musikschule Baden ein Konzert mit Werken von Fresco-
baldi, Torelli, Albinoni, Vivaldi und Corelli, an dem Fräulein

Regino Ruef aus der Violinausbildungsklasse von Herrn Alexander
Schaichet als Solistin mitwirkte.

Fortsetzung folgt

 

Dem Stiftungsrat, allen unseren Lehrern, jetaigen
und ehemauligen Schuilern und allen Freunden der
Musiſalademie Lürich wiinschen wir rechtfrohe Fest-

tage und ein glückliches Neues Iuhr    
 

Unsere VINIERFRIEN beginnen
Mittwoch, den 28. Dezember 1959

und dauern 2 Wochen

WIEIDERBEGCINN des Unterrichts:

Mittwoch, den 6. Januar 1960    
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Absenzen

Da es immer vieder vorkommt, daß Unterrichtestunden

zu spãt abgesagt werden, wobei der Lehrer häufig vergeb-
Leb auf den Schüler warten muss, exinnern wir aun folgen-
den Passus unserer Schulordnung:

Die Schüler haben sich pünktlich zum Unterricht einzu-
finden. Stunden, die ohne dringende Ursache versäumt
oder nicht mindestens einen Tag vorher abgemeldet wer-
den, kKönnen nicht nachgegeben werden.»

 

 

Sportferien und Klassenlager

Unterrichtsstunden, welche wegen Sportferien und Klas-
senlager versaumt werden, kKönnen durch die Lehrer
nicht nacherteilt werden.   

Uebungsgelegenheit

Unsere Schüler seien auch an dieser Stelle daran erinnert, dass es
durch die Zunahme der Zahl unserer Studiérenden und der dadurch
resultierenden Raumnot Kaum mehr möglich ist, in der Musikaka-
demie zu üben. Wenn ausnahmsweise ein Zimmer doch frei ist,

kann es nur auf vorherige Anfrage im Sekrétariat zur Verfügung
gestellt werden.

In Erganzung dieser Ausführungen richten wir einen dringenden
Appell an die Freunde der Musikakademie, Debgelegenheiten für
Pianisten, Geiger und Sänger ausfindig zu machen. Das Sekrétariat
nimmt solche Adressen gerne entgegen und vermittelt sie weiter.

 

Immer wieder werden wir von Chören gefragt,
ob wir ihnen

TiGTIG o—⏑LBIT
empfehlen kKönnten, die womöglich unser staatliches
Diplom als Chordirigenten besitzen. Wir bitten da-
her unsere échemaligen Schüler, die sich für die
Leéitung von Ckören inteéressieren, sich umgehend
bei uns zu melden.  
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SIE
denken bereits an Weihnachten und an das Freude

bereiten. Vielleieht mit Musikroten oder einem

Musikbuch. In unserer reichhaſtigen und prächtigen

Auswahl werden Sie findéen, was Sie wunschen. —

Unser tagliches Bemuhen ist die Zufriédenheit Aller

die zu uns kommen, wenn es sich um Musik handelt.

———
Limmatquai 26/28 Telefon 326850

 

 

 — —

 

rceerone dnote ou voßrado ssrotte
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—II
finden in unserm klingenden Haus am Pfauen alles,

was ihr Herz begehrt; Flugel, Pianos und Meinklaviere

der bekanntesten Marken, Cembali, Spinette und

lavichorde aus führenden Spezial-Werkstätten, aber

auch Violinen, Celli, Bratschen, Basse und Gitarren

alſter und neuer Meister. Unsere Geigenbauer stehen

lhnen jederzeit mit Rat und Tat zur Seite Wir bieten

lhnen alle Noten fuür Einzelinstrumente, Chor- und

Orchestérwerke (Generalvertretunqg der Universal⸗-Edi-

tion), Kung Blockflöten für Lehrer und Schuler und

neuerdinos sogar Obunos⸗Studios.

planohaus Jecdin pPfauen Zürich
Telephon (oſsh 241673

 

 

In der Zwischenstunde ins heimelige

Tlorida
ALKOHOLFREIES RESTADRAMNT

koko 8Seofoldstrasso⸗fFlorastrasse, Zürioh 8

 

 

 PIANOBAV Dacανιν ο—.
Feldegostrabe 42 Zurich s Tel. 242475

Stimmungen, Réparaturen

Occasions Pianos und Flugel

Bechstein, Blüthner, Schwarz   
 



  

 

RAMSPECK

verkauft

vermietet

in reicher Auswabl

RKLAVIERE

undpflegt sie

als Stimmer

und Reparateur

—XX

Zürich 1, Muhlegasse 21 und 27

Zür ch 34

     

          
   
  

  
  

—ILLID
Anund Verkauf
——

—

—A——

—AA
*
—
—D———

Ikl204329

    

    
   

  
 

 

jetzt belm Theater am Zentral Zzahringerstr. 32 Tel. 344 844

PIANOS

PLAITENMN

Muskoalien

für alle Instrumente

 

 

 
aceb Llavierhauer und Stimmer

Lindenbachſtrasse 388 Zürich 6 Telefon 285098

WERXSTATTIE für samtliche Piano- und Hügelrevisionen
Besaitung, Neubefilzungen usw. Aussere Neu-
gestaltung wie Stilanderungen, beizen, polieren.

Stimm- und Reparaturservice Expertisen

Neue Pianos/ Miete/ OccasionsInstrumente

Mitglied des Schweizerischen Verbandes der Klavierfachleute und -Stimmer   
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